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EINIGE ERGEBNISSE SOZIOGRAPHISCHER RHEBUNGEN
Für die 1l1er folgenden Aussagen stutze ich mich größtenteils auf die schon
vorhandenen Teilergebnisse der Untersuchung ber den Ordensklerus 1n
der Bundesrepublik, die unfier der Leıitung VOoN Dr alter enges untfier-
NOMMMen wird, un ferner auft einige andere Erhebungen.
Wie Dr enges 1ın einem Vortirag auf der Jahresversammlung der Vereinl-
gung Deutscher rdensobern Junı 1964 1ın Vallendar-Schönstatt dar-
gelegt hat, werden sehr auffallende Veränderungen erkennbar, wenn INa  -
die zahlenmäßige Entwicklung des Verhältnisses zwischen Welt- Uun! Or-
denspriestern während der etzten TEe 1n Deutschland veriolgt. Ich
werde ler Texte des genanntien Vorirages SOWI1e eiINes Zwischenberichtes
ber die Untersuchung unı benützen.
1915 wurden 1 Deutschen Reich 300 Welt- un! 2015 Ordenspriester
gezählt Im Jahre 1959 Jag die Zahl der Weltpriester 1000 nledriger,
während die Zahl der Ordenspriester sich fast verdreifach: hatte 1915
machten a1lsSo die Ordenspriester weni1ger als 10 Prozent des Klerus dU5S,
1959 ingegen fast e1in Viertel. Man ann auch daß dem W achstum
der Katholikenzah keine Zunahme, sondern eine Oprozentige Ab-
nahme des Bestandes Weltpriestern, auf der anderen Se1te aber 1Ne€e
räftige Zunahme der Zahl der Ordenspriester gegenüberstand.
Das zahlenmäßige Verhältnis zwıschen Welt- un Ordenspriestern wiıird
sıch auch ın der nächsten Zeeıt noch weiıter zugunsten der OÖrdenspriester
verschieben. Im Jahrzehnt VonN 1950 bis 1960 stagnlerte namlıich die Zahl
der Theologiestudierenden TUr das Weltpriestertum (bei während der
Nachwuchs TUr das Ordenspriestertum leicht, aber 1emlich kon-
tinulerlich ansteigenden TECeN!| erkennen helß Studierende 1mM TE
1953 un! 2000 1m TE In diesem etzten Jahr VoNn samtlıchen
Theologiestudierenden (5779) Prozent solche, die sich auf das Ordens-
priıestertum vorbereiteten. Im Te 1915 en lediglich Prozent
gewesen.
Die allerletzten Kntwicklungen zeiıgen, dal ın den meılsten Ordensgemeıin-
chaften un: Provinzen die Zanl der rdenspriester 1n den etzten fünf
Jahren (1960—1965) noch leicht angestiegen ist Auf der anderen Seite
allerdings hat sıiıch die Zahl der erıker un Scholastiker 1n einer großen
Za VON Ordensprovinzen verringert. Es entsteht der Eindruck, daß ZW1-
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schen 1960 D1IsS 1965 eın ochststan:! un der ahl der 1ın der Bundesrepublik
tätigen un stationlerten Ordenspriester erreıicht WAaflL, un jetzt eine WTen-
denz einem eichten Rückgang begonnen hat Was die Zukunifit bringen
wird ist ungewiß S1ie muß iıcht unbeding Pessimismus Maı geben
Dr Menges weist darauft hin, daß der ‚UC|  an der Zahl der erıker un
Scholastiker nicht ohne weilteres aut aktioren WI1e zunehmende Entkirch-
lichung oder e1n achlassen des Interesses Priester- un Ordensberu{fien
zurückzuiführen ist. Die Tendenz elner vorübergehenden Verringerung
des Nachwuchses g1lt auch fUr dıie anderen akademischen un! sonstigen
Berute. Das ist dadurch bedingt, daß die geburtenschwachen Krlegs- un!
Nachkriegsjahrgänge ın das Alter der Berufsausbildung un: des Studiums
eingetreten Sind. Insofern Trkläart sich die Nachwuchssituation der en
weitgehend AUuS gesamtgesellschaftlichen Vorgegebenheıiten. Wır können
erst ın ungefähr zehn Jahren damıt rechnen, daß die Zahnhl der Abituriıenten
und Studienanfänger wıieder merklich größer wırd un! damıt auch das
Reservolr fur Priester- un!: Ordensberufe Hier I aber eine andere "Ten-
denz zutage, die TUr die zahlenmäßige Entwicklung der Priester- un!
Ordensberufe Folgen en annn In en Ländern W eesteuropas stellt INa.  b

e1Ne immer welter fortschreitende Demokratisierung des Unterrichtes fest
Dies bedeutet, daß auch 1n Gebileten, bis Jetz weilte Schichten der Be-
völkerung Z Studium Mittel- un! Hochschulen keinen Zugang hatten,
und das Priesterstudium SOZUSagEN eine Monopolposition hatte, immer
mehr jJunge enschen d1ie Gelegenheıit bekommen werden, das Gymnasıal-
studı1um öffentl:ı:  en Schulen anzufangen. er sollte man auch aus

Or. Priester- un! Ordensberufe großes Interesse daran aben, daß
mehr Schüler die Gymnasıen besuchen Die Basıs, au denen die Priester
sich rekrutieren, würde dadurch erweltert. Das ausschließliche Interesse
{UÜr ordenseigene Gymnasıen un!' Knabenseminare WwIird SOZUSagenNn immer

gefährli  en weil man sich dadurch den Nachwuchs aus den öffentli:  en
Gymnasıen verschließt. So stellt sich weni1gstens das Problem ın den Nie-
derlanden, die Diskussıion das Knabenseminar un! die ordens-
eigene Mittelschule 1mM Augenblick sehr ebhafit geführt wWwIrd.
Momentan werden 49 Gymnasien VO  - Ordenspriestern geleitet. Von den
140 Internaten, die ın Westdeutschland der Führung VON en un! Kon-

gregatiıonen unterstehen, SiNd HA Oder 79,3 Prozent ernate für Ordens-
nachwuchs un 1Ur 29 oder Z0. 7 Prozent allgemeine Internate
Unter der Voraussetzung gleichgebliebener Anforderungen die Seel-

1es triıfft aber ıcht ZU) könnte aus einer rein schematischen Wer-
Lung der kräftigen Zunahme der Zahl der Ordenspriester gefolgert WeI -

den, sagt Menges, daß der Zuwachs der katholis  en Bevölkerung 1n den
Pfarreien Von dem Zuwachs Ordenspriestern hätte betreut werden
mMussen ANe solche mechanische Anpassung ist indessen icht rIiolgt un:!
VO Selbstverständnıs der en her War das aum anders möglich. Die
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Entwicklung ist vielmehr verlauien, daß 1Ur eın Teil des stark VOeI'-

größerten Ordensklerus ın der normalen Pfarrseelsorge tätig wurde un!
1mM übrigen die Zahl der Katholiken PLIO Pfarrseelsorger Tast 1ın en deut-
schen Diözesen mıt Ausnahme namlıch VO  5 reslau-Rest un! Berlin) E1Ne
starke Erhöhung erfuhr 1915 kamen aut einen Pfarrseelsorger 1300 Katho-
liken, 19538 "ALleln 1600

Von der Gesamtzahl der Weltpriester 1960 73 Prozent, VON den
Ordenspriestern 18 Prozent 1n der ordentlichen Pfarrseelsorge. In den e1N-
zelinen Dıözesen 1st der Anteıl der Ordenspriester Pfarrklerus sehr
unterschiedlich groß un: bewegt sich zwischen Prozent (Speyer un
11 Prozent Fulda) Für samtliche deutschen D1iıözesen beträgt
dieser Anteil 6,5 Prozent. Aus diesen wen1ıgen Zahlen aßt sich noch ıcht
ableıten, ob un 1n welchem Ausmaß die Zahl der ın der Pfarrseelsorge Ta
tıgen Ordenspriester relatıv unı Dsolut ZUSeCNOMM hat Es ist nicht
Jeicht, darüber Unterlagen erhalten.

Finiıges erg1ıbt siıch Aaus der eıt der ründungen Klöster. Wenn mMan
die 573 Niederlassungen, VO  5 denen die Daten vorliegen, aufgliedert nach
dem Jahr der Errichtung (d der erstmaligen ründung elner heute He-=-
stehenden Niederlassung), erg1ibt sich, daß Z Prozent der erfaßten Nieder-
Jassungen nach dem zweıten Weltkrieg errichtet worden S1Nd. Es finden
sich darunter ZWar eiINe Anzahl Wiedergründungen ostvertrıebener Nieder-
Jassungen, aber ın der großen enNnrza handelt sich Neugrün-
dungen, insbesondere 1m mittleren un nöordlichen 'Teil der Bundesrepublik
Da en die en ın Gebieten der Diaspora mıit der Errichtung
Niederlassungen wesentlich azu beigetragen, eine den veränderten Ver-
hältnissen entsprechende Seelsorge-Organisation auizubauen un! damıt
die euUue Sıtuation stabilisieren.

Momentan, 1965 ist der Anteil der Ordensniederlassungen
den verschiedenen Sparten der Seelsorge Tolgendermaßen Samnmenz
fassen:

573 Niederlassufigen wurden erfaßt Es ist 1mM VOTAaUS bemerken, daß
eine Niederlassung sehr oft mehrere Tätigkeiten ausübt, E mehrere
Pfarrkirchen betreut, mehrere Religionslehrer-Stellen versorgt USW. Ks
glbt Niederlassungen, deren Insassen Tast 1n en der Untersuchung
unterschiedenen Sparten der Seelsorge ätıg SINd Die pra olge 1st,
daß die Zahlen der 1n der Kop{Ispalte enannten Tätigkeiten
weıt ber die Gesamtzahl der Niederlassungen hinausgeht.
Von. den H /3 eriahten Niederlassungen betreuen 233, oder eiwas mehr als
40 Prozent, Pfarrkirchen, ferner versehen 266 oder 46,5 Prozent der Nieder-
assungen den Dıienst festen Seelsorgstationen. Das el. mit anderen
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Worten, daß die große enrhel der Niederlassungen tändig ın dem Be-
reich tätig 1Sst, der als ordentliche Seelsorge bezeichnet wird. S1ie erIullen
1er Funktionen, die sich den Weltpriestern zugeschrieben Sind. Das gilt
insbesondere hinsichtlich der mehr als 230 Pfarrkirchen, denn 1er 1st ın

jedem Fall en Ordenspriester hauptamtlich Pfarrseelsorger un!| ın vielen
Fällen oMmMmMmMm noch eın zweıter oder vielleicht dritter und vierter Ordens-

priester ZAULE A1INZU. Darüber hinaus eiısten A Niederlassungen regel-
mäßig fest vereinbarte Sonntagsaushilien ın der Pfarrseelsorge, un rund
die Haälfte der Niederlassungen en ın der Anstaltsseelsorge Teste
Verpflichtungen un! Iıenstie ubernommen. 1e 1st d1e große Mehr-
heılt, nämlıch 3/4 der Niederlassungen, tändiıg 1ın der Schwestern-Seelsorge
tätıg, wobel sich die Schwesternseelsorge der einzelnen Niederlassungen ofit
autf mehrere onventie bezieht. 351 Nı  erlassungen, 9a 1SO auch mehr als dıie

Hälfte, halten regelmäßi monatlıche Kon{iferenzen, wobei sich 1ın aller
ege ehrere Konferenzen handelt, die verschiedene Personengrup-
DEN umfassen.
Bis Soweıt der Zwischenbericht VOIN Dr Menges Es liegen noch andere
Unterlagen VOTL, die TT ZUL Verfügung geste worden SIiNd, namlıch An-
gaben ber die gegenwärtige Tätigkeit der VO.  b

s1eben ausgewählten Ordensprovinzen. Es handelt sich olgende Pro-
ViNzZEeEN:

Die Oberdeuts Provınz der Steyler Patres,
Die Rhein.-Westf Kapuzinerprovinz,
Die Westfälis Provınz dier Franziskaner,
Die Norddeutsche Pallottinerprovinz,
Die Niederdeuts Provınz der Jesulten,
Die ‚ayerische Benediktinerkongregatlion,
und die Münchener Provınz der Redemptoristen.

Die Tätigkeiten der Ordensmanner ın den s1ieben genannten Provınzen
wurden 1ın unIzehn Spalten aufgeteilt, nämlıch Pfarrseelsorge, Seelsorge
für besondere Gruppen, Seelsorge ohne nähere Angaben, Tätigkeit inner-
halb des Ordens, Schuldienst, Hochschuldienst, Tätigkeit ın elner kirchli-
chen Organisatıion, Schriftsteller- un! Redaktionsarbeift, Bibliothekartätig-
keift, Arbeıit ın Priesterseminaren un:! Konviıkten. Studium, Volksmiss1ions-
Arbeit, Tätigkeıit 1mM Dienst der DIiozese. Schließlich folgen noch ZWel SCDaA-
rate Spalten, nämlich HIT kranke un: m Ruhestand lebende Ordensmänner.
Auch wurde zwischen Patres, die TG In eıner Sparte tätig Sind, und olchen,
die neben ihrer Haupttätigkeit eine oder mehrere Nebentätigkeiten aus-

üben, unterschieden.
Aus den ın dieser Weise gegliederten Unterlagen geht folgendes hervor.
kann 1er 1Ur einiges melden, die Einzelheiten werden Sie 1n dem endgül-
tigen Untersuchungsbericht studieren können.
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Von den 133830 eriabten Ordensmännern ben H24 oder napp 38 Prozent
NUur e 1 m Tätigkeit auS, alle anderen en neben ihrer Haupttätigkeit
noch eine Oder ZWwiel Nebentätigkeiten. Wenn INa diese 38 Prozent aqls
Durchschnitt nımmt, erg1bt siıch, daß die enediktiner mit 29,4 Prozent, die
Kapuziner mit 30,9 Prozent un! die Franziskaner mıiıt 34,3 Prozent untfier
dem Durchschnitt liegen, miıt anderen Worten, diesen en ist die Zahnl
derJenigen, die neben ihrer Haupttätigkeit eine Nebentätigkeit ausüben
oder gar mehrere, relatıv sehr ho  E Es ist icht eich W as dies
Eedeute Man ann SIN die alteren rden, die sich UTrC| die
Jahrhunderte ın mehreren Richtungen AA Verfügung geste un: siıch iıcht

sehr aut bestimmte Arbeiten Testgelegt en 1ıne ausgesprochene
Dispon1bilıtät also, die allerdings bei den enediktinern einen anderen AUS-
gangspunkt hat als bel den ZW el Zweigen des Franziskanerordens. Man
könnte auch VO:  @} einer Verzettelung reden, allerdings W.1rd sich ın vielen
Fällen e1INe ruchtbare erzettelung handeln, die eben die Dısponibili-
DEl ZU S ıC bringt Insofern auf eine uniru  ar Verzette-
Jung hinweisen würde, WAare nützlıch, die Einzeltätigkeiten analysie-
ren und kritisch beurteilen. Die Redemptoristen un:! mehr noch die Jesu-
lten, Steyler un 1n hohem Ausmaß die Pallottiner verzeichnen einen Der-
durchschnittlichen Prozentsatz solcher, d1ie NUur eiıner Tätigkeit nachgehen.
Bel den Pallottinern sınd S eiwa mehr als Prozent. 1nNe Erklärung ist
teıils darın finden, daß dilese en mehr Zweckorden un! er mehr
eine bestimmte äatıgkei gebunden S1Nd. Bei den Remptoristen ist C5S,
W1e aus den Unterlagen deutlich hervorgeht, die Volksmissionsarbeit, bei
den teylern der Schuldienst, begreiflich, denn die enrza der aktiven
Patres geht ın die 1SS10n. Bei den Jesuiten S1ind Seelsorger Tfür be-
SoNdere Gruppen un! Schuldienst, bei den Pallottinern ist nıicht klar
ersichtlich Übrigens ist einigermaßen gefährlich, Aaus der Tatsache, daß

sich einen Zweckorden handelt, abzuleiten, daß weniger eDben-
tatıgkeiten glSO sınd vonden 38 Redemptoristen, f{Uur die qa ls Haupttätigkeit
Volksmission ngegeben wurde, NUur 16 damit völlig beschäftigt, die üb-
rıgen en alle eine Nebentätigkeit. Andererseits SInd die Benediktiner,
VO:  5 denen ber 70 Prozent mehrere Tätigkeiten ausüben, S22 Prozent
1m Schuldienst atıg, 1n dieser Hinsicht also eln ausgeprägter Zweckorden
Wenn Mal  5 Jetzt untersucht, 1n welchem Ausmaß die 1330 Patres ihre
Haupttätigkeit der Seelsorge aben, un! ZWar mehr oder wenigermittelbar innerhal der Diözesanstrukturen, rechnen WIr dazu alle, die
entweder der Pfarrseelsorge, der Seelsorge für besondere Gruppen, der
Seelsorge ohne nähere Angaben oder als Volksmissionar tatlıg sind oder
auch 1M Dienste einer kirchlichen Organisation oder unmittelbar der Diö-
265e stehen. WAar kann Ma  ®) VonNn den etzten ZW el Kategorien wahrschein-
liıch icht immer E“ daß eiNe seelsorgliche ätigkeit geht, aberauf eden Fall stellt sıch auch für diese Patres die Frage nach dem Ver-hältnis zwıischen en un Diözese.
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Von den H24 Patres, die T eln ätigkel ausüben, Sind Z oder 919
Prozent 1ın der Seelsorge tätıg, mehr als die Haälite also avon die meıisten,
1 1O oder 4.0, 7 Prozent, qls Seelsorger TUr besondere Gruppen un! 62 oder 23
Prozent qals Pfarrseelsorger Nehmen W1r Jetz Sam—lı: 1350 Patres (Jr=
densmanner unter die LuDpe, also auch alle, d1ie neben ihrer Haupttätigkeit
eine oder gar Zzw el Nebentätigkeiten ausüben, erg1bt siıch, daß W  f 556
Patres Oder 40,5 Prozent VO ihnen seelsorglich tatıg SiNd, VO.  5 diesen 1st
wieder C 1e größte Gruppe (199 oder 35,6 Prozent) Seelsorger TUr besondere
Gruppen unı SiNd 120 oder Z 6 Prozent ın der eigentli  en Pfarrseelsorg
tätıg Von der Gesamtheit der Ordensmanne dieser Provınzen machen
die 120 Pfarrseelsorger NUr Ö, ( Prozent au  N

w el atsacnen ann mM a. AaUus diesen atiten blesen Einmal, daß die Zahl
der ın der ordentlichen Pfarrseelsorge tätigen Ordensmaäanne (Ssoweıt
die betreffenden Ordensprovinzen ge relatıv nıicht sehr hoch ist und
keine 10 Prozent des Bestandes ausmacht. Zum zweıten, dalßb die nichtseel-
sorgliche Tätigkeit jel mehr Nebentätigkeiten zu1äßt als die seelsorgliche
Tätigkeıit. Letztere ist mehr als die andere eine Vollbeschäftigung
Von den einzelnen Ordensprovinzen werden WI1FLr Jetzt Je 7Zz7wWwel aten anse-

aDSOLUTE un relatıve Zahl der Seelsorger, absolute un relatıve Zahl
der Pfarrseelsorger.
Die Kapuziner tellen QQ Seelsorger oder D4,7 Prozent ihrer Patres; 21 Ka-
puziner (11,6 rozen sSind Pfarrseelsorger Sie sind relatıv melisten
1n der Seelsorge engagiert un! auch überdurchschnittlich der Piarrseel-

Es folgen die Redemptoristen mit 70 Prozent Seelsorgern oder ZnZ Prozent
ihres Bestandes. Diese Patres sSind überwiegend qals Volksmissionare tätıg,
1n der Pfarrseelsorge SINd CS A oder D,  Z Prozent, a1lsSO unterdurchschnitt-
Lich
Dann kommen d ie Franziskaner mit 838 Seelsorgern (44,4 Prozent über-
durchschnittlich); VO  5 ihnen SiNd 19 oder 9,6 Prozent ın der Pfarrseelsorge
tatıg, W as ebenfalls überdurchschnittlich ist
Die allottiner zählen 100 Seelsorger, €  a der Durchschnitt der ZE=
wählten Provınzen, namlıch 40,5 Prozent. S1e sind m1% 31 Patres relatıv
hoch der Pfarrseelsorge beteiligt und nehmen dileser Hinsıcht mıit 12,9
Prozent die Eersie Stelle e1N.
Die nachsten SiNd die Jesuiten, S1e en 101 Seelsorger, W as dem urch-
schnitt entspricht, aber HUT 13 Pfarrseelsorger oder D, 2 Prozent untfier-
durchschnittlich.
Ks folgen die Steyler Patres mit 36 Seelsorgern (26 rozen un:! D

Pfarrseelsorgern 2,2 TOozen Aus diesen Ziffern IL klar zutage, daß S1e
Missionare S1INd.
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Zauletzt kommen d1ıe Benediktiner, VO.  > denen Patres oder 26,4 Prozent

des Bestandes m der Seelsorge taätıg SiNd. 24 Patres oder 10,2 TYTOZeNTt sind

jedoch Pfarrseelsorger, und dA1les 1E ber dem Durchschnitt

Ia BER DIE SEELSORGLICHE DER

Man gewinnt iım allgemeinen den indruck, daß die OrdensprIiester 1n

Deutschland noch nicht dermaßen ın der Pfarrseelsorge engaglert SiNnd, daß
Aaraus akute Fragen des Selbstverständnisses der en entstehen.
glaube aber, daß solche Fragen sich 1n Zukunit stellen werden. Die Eint-

wücklung der Priesterberufie ın Westeuropa 1sSt nıcht günst1g, un! die THe6-

logıe ber das Priestertum bestätigt immMmer deutlicher, daß 1n rdensprie-
ster hundertprozentig Priester ist WwW1e e1N Diözesanpriester und
daß SEINE Seelsorgstätigkeit iın wıe de Diözesanpriester ZUIN

K0o0operator des 1SCNOLIS macht.

Was bleibt denn, 1n altvertrauten Worten geCN, die differentla
spezifica zwischen einem Ordens- und eıiınem Diözesanprilester? In meiınem

eıgenen Lande ist die rage schon dringender als 1ın Deutschland, ZUum 1:  —-
dest annn mMan das ohne Z weifel für d1ie Franzıskaner feststellen

1ınNne kürzlıch durchgeführte Untersuchung hat ergeben, daß vVon den akt1ı=-
VE  - Franziskanern ın Deutschland Prozent, iın Frankreich 16 Prozent,
H den Niederlanden aber 35 Prozent ın der ordentlichen Pfarrseelsorge,
das el. alıs Pfarrer oder Kaplan Lallıg sind. Prozentsaäatze allerdings
ıcht alles, ist a1lso nuützlich festzustellen, daß die niederländische Franzıs-
kanerprovinz die größte Provınz des Ordens ist un dieıin der Pfarrseelsorge
tätıgen Franziskaner ber 300 der Zahl Sind. Da stellt sich schon eın
Problem In der DiOzese Groningen, eiINer Diasporadi1özese, en die Tran-
ziskaner die OT, iur 16,6 Prozent aller Pfarreien, ın der Dıözese otter-
dam, einer der hochindustrıialisıerten un städtischen Diozesen des Landes,
verSsorgen S1e 10 Prozent aller Pfarreien. Insgesamt en die Franziska-
Ner ın den Niederlanden 75 Pfarreien oder selbständige Vıkarıen be-
iLreuen Und iımmer wieder bıtten die Diözesen die Franziskaner, aber auch
C1e anderen en, weilıtere Piarrelien übernehmen (S Statistik).
In einer Diöozese wurde unlängs eine Prognose für 1980 ausgearbeitet. Dar-
aus erg 1bt sıch, daß IN9A. ın diesem Jahr, be1l gleichbleibender Entwicklung,
statistisch keinen einzıgen aplan mehr ZUE Verfügung en wIrd, un:!
das och unter der Annahme, die heutige Zahnl Von Prozent Kegularprie-
SiTiern ın der Pfarrseelsorge werde sich aufi Prozent rhöhen Das sSiınd
reale atsachen, d1e ganz reale un:' wesentliche Fragen ın sıch 1eben
über das Selbstverständnis der en und ber ihr Verhältnis den D106-

Und ich glaube, daß die Fragen ın mehreren westeuropäischen Laäan-
dern auf uns zukom men werden.
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Pfarre:en un:! Vikarıen den Niederlanden, DrO Diözese
und nach 10Zesan- unı Ordenspriestern aufgeteilt.

Bistum 013a Dı06zesan- Tdens- Prozent
prlester prilester

092 Ul 20 21,7Groningen
Rotterdam 200 160 20,0
den Bosch 408 335 73 17,9

215 186Haarlem 135
Roermond 347 309 30 11,0
Utrecht 339 312 Z 6,9
Breda 168 15 11 6,
Total 765 531 234 180
ES ist icht 1Ur Prıestermangel un! Priıesternot ın der Kir-
che, die die en CHT: die ra tellt, ob S1e die Seelsorge innerhalb
der Diözesanstrukturen einsteigen sollen, wenn ihnen möglich ist. Das
Problem geht viel tiefer. Das Selbstverständnis der iırche, w1ıe sich ın
den etzten ahrzehnten rasch entwickelt hat, berührt auch unmittelbar das
Selbstverständnis der Orden ID ist allerdings unmöglı 1M Rahmen elines
kurzen Vortrages und ın der Zeit, die MAUT och übrig bleibt, eriwas wirklıch
Allgemeıiıngültiges ber die Kirche SA oder ber den en

auUSZUSageECN. Es 1bt nıicht sondern LO die Kirchen,
die ın der unendlichen Verschiedenheit VO  5 Kulturen, Wirtschaftssystemen,
natıonalen un kontinentalen mweltbedingungen inkardiniert sind Und
genau unterschiedlich wIıird das theologische Selbstverständnis dieser
irche SE1INEe konkrete Anwendun finden. Die Kmanzıpation des Lalen
ın der irche, US>dCTUC| des Selbstverständnisses der Kirche als des
Volkes Gottes, ann ıcht abstrahilieren VO  } der Emanziıpation der aıen
ın der Gesellschafit; WenNnn ın diese kmanzıpatıion sS@e1-
Nnen USATUC darın Iindet, daß Laı:en nach elInem Theologiestudium auft
Hochschul- oder Uniıversitästebene der authentischen Verkündigung der
ırche teilnehmen, edeute 1m gleichen geschl  ichen Augenblick die
kmanzıpation ın O 1' @. dal 1ler un! da christliche Eltern 1MmM-
stande Sind, ihren Kindern das Vaterunser beizubringen.
SO gibt auch icht „den Orden“, sondern einNe große erschiedenhei VON

rden, die 1ın Spiritualität, Zielsetzung, er, Tradition, e1n buntes osa1ılk
bilden nd auch WeNn IMNnan einen einzelnen en nımm(t, hat INa.  ;
bıs einem gewl1ssen rad mit einer Fiıktion tun Natürlich bıildet der
Jesuitenorden, bilden Cie Pallottiner, eine KEınheit, jedoch diese Einheit ist
mehr jJuristischer als Sozlologıscher Natur Ich mich als holländischer
Franziskaner 1ın einem Haus holländischer Augustiner besser Hause als
bei meınen eigenen Mitbrüdern in Korsika. Die Armutspraxis eines Tran-
zıskaners ın einem Wirtschaftswunderlan hat eine völlig andere Basıs als



1mM schunge. VOILL Neugunminea. W enn ich einer Ordensproviınz angehöre,
die einen großen Anteil ordentli  er Pfarrseelsorge nat oder mi1t der
DOzese aktisch 1dent1s' 1st, bekommt mein en eine ganz andere War-

be, als wWeNn ich eiıner winzigen Proviınz gehöre, die 1N.: der Kiırche ihres
Landes ILUFE en wen1g Sauerte1ig sSeın annn

Versuchen WI1r aber doch abstrahleren un nachzudenken ber das
Selbstverständniıs der iırche ın uNnseTrel Zeit un die Konsequenzen davon
TUr Clie en

Diıie Emanzipation der LajJjen 1ın der Kiırche hat Z Folge, daß typiısche
Ordensaufgaben allmählich ebensogut oder gar besser VO  5 Lalen rf{ullt
werden können In vielen Ländern. ist e5s heutzutage inIfolge der Demokra-
tsierunNg des Unterrichtswesens nicht mehr notwendig, daß eın en sıch
Ur die Ausbildung un Erziehung der Kinder der Armen einsetzt Bın
solcher Orden muß sich andere Zielsetzungen suchen oder sich auiflösen.
Wenn das nıicht macht, hat keine Anziehungskraft mehr und wird Aa uSs-

sterben. Das gleiche trifdt TUr viele Bereiche der Fürsorgearbeit un {Ur
manche Aspekte der Entwicklungshilfe Z die VO.  5 Laienexperitien, VonNn Ge-
sellschaft uhd Staat übernommen worden SiNnd. asselbe gılt auch für Zael-
setzungen, d1ie überhaupt gegenstandslos geworden Sind. We  B eine
Pestkranken mehr g1bt, braucht Ma keine religıöse Gemeinschafit mehr,

diese pflegen, un WEeNnN die Sklavereı AaUus der Welt verschwunden
1st, ann InNnan S1Ee nıicht mehr ekämp{ien Das Sind Beispiele der (Ge-
chichte, aber vielleicht g1bt noch andere Ordenszlelsetzungen, die bald
Geschichte werden.

2) Vor em durch d.1e Entwaicklung 1mM theologischen Denken ber das
Bischofsamt, aDer auch UTrC| die Entpolitisierung un! allmähliche Knt=-
natıonalisierung der Kiıirche un! ihrer ürdenträger, en sich die
Bischöfe der Welt ZU: W eeltepıskopa entwückelt un Yklärt Das Z weilte
Vatikanische Konzil hat diese Entwicklung elerll! estätigt und prokla-
milert. Eıiıne schon VOL dem Konzil ichtbar gewordene olge dieser Ent-
wicklung ist die Übernahme der erantwortung {Ur die Missionen 1ın ber-
SCe durch die Bischöfe Die Tatsache, daß ın vielen 1O0zesen Westeuropas
Weltpriester sıch füur Aussendung nach sıen, Airika un! Lateinamerika
ZUT Verfiügung stellen, d1ie überraschende un günstige Entfaltung der
Bisch6öiflichen Hiıiliswerke Misereor, ven1ı1a ın Deutschland un äahnlicher
Aktionen 1ın rankreı Österreich, der Schweiz, Belgien un! den Nieder-
landen SINd deutliche SyMptome dieser Ntwicklung. Die Missions-
orden en SOZUSagen ıhre Monopolstellung verloren. Dadurch werden
aber ihre Auigaben unı Zuelsetzungen, Ja aufi die Dauer ihre Hz
stenzberechtigung erschüttert, VOL em Wenn INnan bedenkt, W1e se1it dem
ZzZweıten Weltkrieg 1mM Ziuge des Selbständigwerdens der Kolonien auch die
Kirchen ın diesen Ländern selbständig geworden sınd unı dort normale,
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ımmer mehr VO  =) autochthonen Bischöfen getragene hierarchische ruk-
turen geschaffen wurden.

Das Selbstverständniıs des Bischofsamtes chließt e1ın, daß der Bischof
nıcht MO Oberhir der sogenannten Territorialseelsorge 1StT, sondern. auch
der Kategorialseelsorge. lle Apostolatswerke un:! die prophetische Ver-

kündigung, DIS Jetz die traditionelle omane der rden, gehören ZU.

Bischofisamt. 1C| NUur werden bestimmte Kormen der außerordentlichen
Seelsorge, W1E das Wallfahrtswesen, die Volksmissionen ın der alten Form,
schrumpfen oder vielleicht überhaupt verschwinden, auf jeden Fall aber
sich tiefgehend andern, sondern diese Veränderungen werden iıcht mehr
VO) den en 1ın eigener J1e durchgeführt, sondern 1imMmmMmer mehr unter
der Leıitung des Bischofs un! 1mM Rahmen der Diözesan-Strukturen. Spe-
zialısten un Xperten für besondere Seelsorgsaufgaben, die Hı1ıs jetzt VO  ;

Ordenszentralen aus mehr oder weni1ger autonom arbeiteten, werden 1MM-
Mer äufiger eingeladen, eitend 1n den 1enst der Diözesen treten Die
his jetzt mehr Oder weniger „getrennten“ Seelsorgsbereiche der D1i6zesen
einerseilts un der en andererselts werden allmählich verstanden als
die Seelsorge der iırche

Bleibt annn überhaupt noch eELwas übrig {Ur die Orden? Was wird ın
Zukunft noch ihre Existenzberechtigung se1in? Wenn die öte der Kirche
jetzt als Nöte der an Z irche anerkannt werden und die Kirche
für ihre Lösung oder inderung verantwortlich zeichnet, muß dann och
en un Ordensstrukturen geben? glaube Ja Der prophetische un
charismatische harakter der Kirche wird immer eine wesentliche ed1in-
gung ihrer Existenz bleiben Ohne Prophetie un: Charısma wIrd die Kar-
che einer humanistischen Wohlfahrtsorganisation Ooder eiınem Instı-
tut für die Erhaltung VO.  > relig1ösen Riten un! Bräuchen Wenn UTrC! c1ıe
Inıtiativen der vielen en un!: Kongregationen innerhal der Kirche
Bedürtifnisse und Oöte ntdeckt worden sind, un Z eren Bekämpfung,
Lösung un: Linderung Fähigkeiten, Enthus1i1asmus, Strukturen un:! Ar-
beitsmethoden VO  —_ eben diesen en erprobt un f{Üür tauglich eIiunden
worden SINd, ann ıst ıcht egrüßen, daß die Kirche das Cha=-
rısma der en 1n ihre normalen Strukturen auinimmt. Die alten en
sollen dann als ewig junge charısmatische Gruppen uigaben der
Kirche ZUT and nehmen. Neue ufgaben wird iImmMmer geben, die Welt
entwickelt sıch, die Menschen auch, un darum gibt auch 1MMer wıeder
Neuland für die iırche Das soeben beendete Konzil hat eiINe Ahnung VO  ;

diesem Neuland gehabt, als schüchtern versuchte, seıine ersten zögernden
Schritte 1Ns Neuland VOoN chema 13 setizen
Es War deutlich, daß dieser Versuch stecken bleiben mußte Die Kirche
verfügt weder ber die Spiritualität noch ber die Strukturen, sich selbst
ın iıhrem erhältnis, ın ihrer grundsätzlichen Identität mit der Welt
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verstehen. Ist d1lieses Neuland vielleicht nıcht Experimentierifeld fÜur eUue

un alte Orden?
Dazu bedarf aber e1ner SP1ILt Lala \Dhal

Ite Hormen der Spiritualität werden verschwınden MUS-
SE  - Die ra erhebt sich, welche Spiritualitäten zeitgebunden, welche
aber „überzelitlich“ sind un! auch für die Zukunift charismatischen und
prophetischen Wert en

DIie alten Strukturen werden verschwinden mMmussen. e Welt ann iıcht
entidecCc werden hiınter dicken Mauern, m1t Hıltfe VO  b alten (Gebetsstruk-
uren, wahrscheinlic auch iıcht 1 Klerusgewand. weiß nicht, Ww1ıe die

Strukturen SE1IN werden Ooder mUussen. Erfahrung ann 1LUFr UrC|
KExperimente erobert werden. Und dazu braucht mMa  - Mut

Wahrscheinlich werden 1Ur kleine Gruppen se1ln, die sich 1nNns Neuland
können. Bedeutet das eventuell eE1Ne eidung der Geister, woben

die enrza der Ordensleute iın die normalen hierarchischen Strukturen
einsteigt? Vielleicht wWwIrd das e1Ne un das andere geschehen un die kleinen
charismatischen Gruppen werden ihre Erfahrungen, Rückschläge, Fehl-
schläge un! Erfolge ihren Mitbrüdern 1n den normalen hierarchischen
Strukturen weltergeben, damıit diese Strukturen VO.  5 innen heraus refor-
miert werden. Auch das WAaTre eine zeitgemäße charismatische Erneuerungs-
aufgabe.

Die erneuerie charıiısmatische un: zeitgemäße Tätigkeıt der en Ww1ird
auch deshalb VO.  - relativ kleinen Ordensgruppen getragen und entwickelt
werden, weil mıi1t dem sich 1ın Zukunit äandernden Priesterbil auch das
Bild des Ordenspriesters andern wIird rühre ıer eın sehr heißes Eisen

ber sollte man nıcht
Das Konzil hat das nicht-zölibatäre Diıakonat ın d1ıe Lateinische Kirche LEeUu

eingefügt. Es War noch nıicht mösglich, WI1e mehrere Väter wollten, auch
die rage VO  3 rheir Stern diskutieren, unı schon Sal-
nıicht, S1e POosSLt1LV beantworten. Aus praktischen Gründen W1Ird aber der
Ruf nach verheirateten Priıestern imMmMmMer lauter werden, zuerst wahrschein-
lich ın Latein-Amerika, aber ann auch bald ın en ebleien der Welt,

die Not Priestern immer offens!  tlicher WIrd; annn wird die Theo-
ogie erklären, daß dem grundsätzlich nıchts 1mM Wege steht Die ungfräu-
iıchkeit wiıird immer alıs Zeichen des kommenden Reiches Gottes eın beson-
deres erkmal der katholischen Priesterschaft e1ın. Das Z.öl1bat wird aber
icht 5 mıiıt dem Priestersein verbunden bleiben
Nun glaube ich, daß diese Entwicklung den en nicht spurlos vorbei-
e  en wird. IS glbt viele Ordensleute, d1ie VOT em werden
wollten, un: naturlıich unverheiratete Priester, es gab ja keine anderen. Sie
wollten dann d1leses ZOllhatäre Priestertum 1mM Rahmen e1iner estimmten
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Ordensspiritualität un Ordensstruktur. Die rage ist Jetzt, W as geschehen
wIird, WeNn ehls Wahl icht mehr 1SE unverheirateter Priester oder
verheirateter Ordenspriester, sondern: verheirateter Tr1ıester oder er-

heirateter Priester Oder unverheirateter OrdensprIiester. Das Charısma der
Jungfräulichkeit wIird 1n Zukunft dem Institut des Ordensstandes, ber
icht mehr dem Institut des Priesterstandes eıgen Se1in Dıese Exklusivıtat
WwI1rd die Quantitat verringern, glaube ICHs denn sgroße Gruppen können
nicht charismatisch se1n!

Zum SCHLUSS EINIGE PRAKTISCHE EM  GE
Dıe Exemtion der Orden 15 als e1InNne Kixemtion „nach innen  66 verste-

hen S1ie hat Z.U Zuel, das elgene Ordensleben, dıe Spiritualität und deren
Quellen sicher stellen. Auch ist S1e notwendig, Cl1e Ordensstrukturen,
die Der die Diözesangrenzen hınweg die Tätigkeıit des Ordens oder der
Ordensprovinz Lragen, schützen un wirksam machen 1ınNe Xem-
tiıon „Nach außen hin  C6 ıst onl aum verteldigen. S1ie ört auf, sobald
die Ordensleute sıch 1ın d1e kiırchliıche Öffentlichkeit begeben „Grundsätz-
lıch unterstehen 1Le exemten Ordensleute den 15  oien 1ın allen Ange-
legenheıten, deren Auswirkungen icht aut die relig1öse Gemeinschaft D
chränkt bleiben, sondern sıch auft das 1ren außerhalb der —-

lıg1ösen Gemeins  alit ausdehnen‘“, chreibt Bertrams 1 selinem
Artıkel „Die Exemtion der Ordensleute“, Stimmen der Zelt, 1961

DIie inschaltung der Orden 1ın die Diözesanstrukturen erfordert das ZU=
tandekommen gewi1sser Absprachen un!: Regeln So wird ber die Amtszeıit
der Ordensgeistlichen eine gewlsse sprache gemacht werden mUussen.
Auch die heutzutage übliche Praxıs der Auswahl und Erneuerung VO  } Or-
densgeistlichen TUr Seelsorgsposten scheıint reformbedür(fitig Sse1n, un!
ZW ar dem Sinne, daß der Bischof 1n irgendeiner Weise mıtdenken un:
miıtsprechen kann, wenn die rnennung, Abberufung, Amtsfüh-
rFung und Amtsdauer VO)|  5 Ordenspriestern geht, die In seinem (ebiet Q lS
Se1INEe Mithelifer arbeıten.
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